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@ Diplomatie & internationale Beziehungen 3 Quellen -2 Sprachen

Souveranitatsstreit um die Falklandinseln

Die Berichterstattung zum Falkland-Streit wird ganz iberwiegend vom Daily
Telegraph gepragt, der eine breite Palette an Nachrichtenartikeln, Leitartikeln und
Leserbriefen veroffentlicht, flankiert von begrenzteren, aber inhaltlich weitgehend
gleichgerichteten Beitragen von Die Welt und The Wall Street Journal. Sowohl Die
Welt als auch The Wall Street Journal deuten die Wiederbelebung des
argentinischen Anspruchs durch Prasident Milei - einschliel3lich seiner Forderung
nach einer ,,Ubergabe nach Hongkonger Vorbild“ - vor allem als opportunistisches
innenpolitisches Mandver, das von wirtschaftlichen Problemen und Korruption
ablenken und sein Standing vor Wahlen starken soll; Die Welt fligt hinzu, dass das
Selbstbestimmungsrecht der Inselbewohner die Souveranitatsfrage im Grunde
bereits klare. Der Daily Telegraph geht die Sache dagegen weit emotionaler und
ausfuhrlicher an: Zwar teilt er die Einschatzung, dass Mileis Vorstol3 politisch
motiviert sei, doch tragt er zugleich eine interne Debatte tiber Grof3britanniens
militarische Einsatzbereitschaft aus - manche Beitrage beruhigen die Leser,
Argentiniens Streitkrafte stellten keine glaubwiirdige Bedrohung dar, wahrend
andere, Leitartikel wie Kommentare, dringend Flottenverlegungen fordern, vor
einer ,Kultur der Defatismus“ warnen und den Schatten des Krieges von 1982
beschworen. Anders als sein amerikanisches und deutsches Gegenstlick
argumentiert der Telegraph zudem, GroRbritannien sei fiir die Vereinigten Staaten
strategisch und wirtschaftlich weiterhin wertvoller als Argentinien, und ubt scharfe
Kritik an Donald Trump, weil dieser die US-Unterstiitzung fiir GroRbritannien in der
Falkland-Frage unverantwortlich mit der britischen Haltung im Iran-Krieg
verkniipfe. Innerhalb des Telegraph selbst offenbaren Leserbriefe eine echte
Uneinigkeit: Manche fordern entschiedenen Widerstand gegen Argentinien und
Trumps Einmischung, andere pladieren stattdessen fiir eine ausgehandelte,
dauerhafte Losung, um das Risiko eines erneuten militarischen Konflikts zu

vermeiden.



Quellen: The Daily Telegraph, Die Welt, The Wall Street Journal
Quellenangaben (12)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 7 — ,Milei: Give us Hong Kong-style handover*
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 7 — ,The fighter jet that defends the...”

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 7 — ,Buenos Aires' bluster hides fact UK...“
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17 — ,,Britain must stand with the Falkland...”
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17 — , Argentina's sabre-rattling over the Falkland Islands...”
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17 — , Letter on Trump, Falklands and Iran.. .
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17 — , Letter urging negotiation over Falklands“
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17 — , Letter on Falklands invasion risk®

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 18 — ,Will our defeatist culture mean we...“
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 31 — ,Threats won't scare us off drilling.. .

Die Welt, 5.9.2026, S. 6

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 8

] Diplomatie & internationale Beziehungen 3 Quellen -2 Sprachen

Trumps geografische Umbenennungen und historische
Parallelen

Vier Blatter befassen sich mit Trumps Gewohnheit, geografische Bezeichnungen
umzubenennen - den Golf von Mexiko, den Ontariosee, die Stralle von Hormus -,
rahmen dies aber sehr unterschiedlich. The Daily Telegraph behandelt das
Phanomen in zwei Beitragen mit historischem Ernst und stellt Trumps
Umbenennungen als jlingstes Beispiel eines langjahrigen Musters dar, bei dem
Herrscher das Umbenennen nutzen, um Macht zu demonstrieren und Rivalen zu
unterwerfen, verweist dabei auf Prazedenzfalle wie Londonderry und kommt zu
dem Schluss, dass einseitige Umbenennungsversuche ohne Geduld und Konsens
scheitern - und witzelt sogar, Trumps beste Erfolgschance bestehe darin, einen
echten Krieg mit Kanada zu provozieren. Stiddeutsche Zeitung bietet eine parallele,
sogar noch breiter angelegte historische Ubersicht, die Beispiele von Byzanz/

Konstantinopel/Istanbul bis Wolgograd und Rhodesien nachzeichnet, und kommt



zu einem ahnlichen Schluss, dass willkirlich aufgezwungene Namen meist nur kurz
Bestand haben. The Guardian hingegen verzichtet ganz auf die historisch-
analytische Rahmung und setzt stattdessen auf Spott: John Craces Tagebuch stellt
Trump als Fiinfjahrigen dar, der auch so behandelt werden sollte, und legt nahe,
dass Kanada und andere besser damit fahren wiirden, ihn seinerseits zu verspotten,

statt die Umbenennungsstreitigkeiten als ernste Staatskunst zu behandeln.

Quellen: The Daily Telegraph, The Guardian, Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (4)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 26 — ,From Lake America to Londonderry: without.. .
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 27 — , Trump will be taking a lesson...“

The Guardian, 5.9.2026, S. 39

Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 43

] Innenpolitik 3 Quellen -2 Sprachen

Aufstieg der AfD und die deutsche Innenpolitik

Die Berichterstattung tUber den Aufstieg der AfD zerfallt deutlich in zwei Lager: Die
Welt auf der einen, Stiddeutsche Zeitung und The Guardian auf der anderen Seite.
Die Welt bietet eine gegenlaufige, kritische Einordnung in zwei Richtungen: Ein
Beitrag argumentiert, nicht die Wahler selbst hatten sich verandert, sondern die
migrationspolitischen Versdumnisse der Merkel-Ara und ein UbermaR an linker
Politik hatten gewohnliche Biirger zur AfD getrieben - der Wandel wird als Teil eines
globalen ,Vibe Shift“ gedeutet, nicht als Extremismus. Ein zweiter Beitrag richtet
sich hingegen gegen Oskar Lafontaine und Sahra Wagenknecht und wirft ihnen und
dem BSW vor, die etablierten Parteien zynisch zu destabilisieren und damit dem
rechten Rand in die Hande zu spielen. Die Sliddeutsche Zeitung rahmt den Aufstieg
der AfD demgegeniber durchgangig als alarmierende Gefahr: Ein Artikel deutet das
erwartete starke Ergebnis der Partei in Sachsen-Anhalt als Zeichen einer autoritaren
Sehnsucht und macht das sinkende Vertrauen in CDU und SPD daftir

verantwortlich; ein weiterer berichtet tGber einen 6ffentlichen Appell, der vor der



Normalisierung rechtsextremer Rhetorik warnt und ein Verbotsverfahren gegen die
Partei befurwortet; ein dritter wahlt eine sozialpsychologische Perspektive und
argumentiert, den Deutschen sei die gesunde ,German Angst*
abhandengekommen, die eigentlich realen Gefahren wie dem Klimawandel oder
russischer Sabotage gelten sollte, wiahrend die AfD kiinstlich erzeugte Angste in
nationalistische Politik kanalisiere. The Guardian rlickt aus einer AuRenperspektive
jene in den Mittelpunkt, die am verwundbarsten sind - Migranten und Mitglieder der
judischen Gemeinschaft -, die von existenzieller Angst vor einem Sieg der AfD
berichten, und stellt damit die menschlichen Folgen in den Vordergrund statt der

strukturpolitischen Analyse, die die deutschen Blatter dominiert.

Quellen: Die Welt, The Guardian, Stiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (6)

Die Welt, 5.9.2026, S. 4 — ,Nicht die Wahler haben sich verandert*

Die Welt, 5.9.2026, S. 7 — ,Wahnsinn mit Methode“

The Guardian, 5.9.2026, S. 35

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 4 — ,Ins Gestern (Sachsen-Anhalt Wahlumfragen)“
Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 6 — ,Kerkelings eindringlicher Appell“

Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 39 — ,Wo bleibt die German Angst, wenn...“

® Sicherheit & Konflikte 3 Quellen -2 Sprachen

US-Iran-Konflikt und die StraRe von Hormus

Die Berichterstattung tGiber den US-Iran-Konflikt und die Strale von Hormus zerfallt
je nach Quelle in deutlich unterschiedliche Blickwinkel. Die Stiddeutsche Zeitung
nimmt die breiteste politisch-psychologische Perspektive ein und argumentiert,
dass ein halbes Jahr nach Kriegsbeginn keine der beiden Seiten ein echtes Interesse
an dessen Beendigung habe: Der Iran wolle seine Abschreckung und seinen Hebel
Uber die Meerenge bewahren, wahrend Trump den Konflikt als politisches
Instrument behandle statt als Problem, das es tatsachlich zu [6sen gelte - der Krieg

bleibe damit offen und anfallig flir erneute Eskalation. USA Today verfolgt einen



deutlich anderen, investigativen Ansatz und konzentriert sich auf einen bestimmten
todlichen Angriff nahe einer Hochzeit in der iranischen Stadt Kuhestak, mit einer
Analyse von Waffenexperten, die nahelegt, dass die eingesetzte Munition eher
amerikanischer als iranischer Herkunft war - eine pointierte Frage nach US-
Verantwortung fir zivile Opfer, ein Aspekt, der in den anderen Blattern fehlt. The
Wall Street Journal konzentriert sich in zwei Beitragen auf die maritim-
wirtschaftliche Dimension des Konflikts um die Meerenge: Ein Artikel argumentiert,
die Dynamik habe sich zugunsten Amerikas verschoben, da die US-Marineblockade
die iranischen Olexporte zunehmend abwiirge und gleichzeitig den arabischen
Golfstaaten helfe, ihr eigenes Rohol umzuleiten und die Weltpreise stabil zu halten -
im Gegensatz zur ,lochrigeren® Blockade des Iran. Der zugehorige zweite Beitrag
fallt gemaligter aus und kommt zu dem Schluss, dass der iranische Versuch, die
Meerenge zu blockieren, weder amerikanische Zugestandnisse erzwungen noch
einen wirtschaftlichen Zusammenbruch ausgelost habe, dass aber auch die US-
Blockade das iranische Verhalten nicht verandert habe - beide Seiten steckten
somit in einer kostspieligen Pattsituation fest, anfallig flir weitere Eskalation
angesichts wachsenden innenpolitischen Drucks. Insgesamt rahmt die
Suddeutsche Zeitung den Krieg als politische Sackgasse, wahrend das Wall Street
Journal die strategisch-wirtschaftlichen Einsatze der Seeblockade in den
Mittelpunkt stellt und USA Today einen pointierten, bodennahen Blick auf die

menschlichen Kosten des Konflikts liefert.

Quellen: Siiddeutsche Zeitung, USA Today, The Wall Street Journal
Quellenangaben (4)

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 8
USA Today, 5.9.2026, S. 5
The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 1 — ,Tide Turns on Iran In Blockade.. .

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 9 — ,Tide Turns On Iran in Strait...“

® Diplomatie & internationale Beziehungen 2 Quellen - 2 Sprachen



Trumps AuBenpolitik und der Abbau der US-Biindnisse

Die Berichterstattung zu diesem Thema verlauft klar entlang nationaler Linien. Die
Welt bringt eine ganze Serie von Beitragen unter dem wiederkehrenden Motiv
,Demolition Man“ und entwickelt darin eine konsistente, scharf kritische These:
Trump zerlege systematisch das Nachkriegssystem amerikanischer Bundnisse,
behandle langjahrige Freunde wie Europa, Kanada und Ostasien durch zwingende
Zo6lle und Drohungen wie Feinde, schwanke in seiner Ukraine-Politik hin und her
und gehe die Iran-Krise mit militarischem Druck, aber ohne koharente Strategie an.
Das Blatt weitet dies zu einem grofderen Argument aus, wonach Trumps
transaktionale, narzisstische Nullsummen-Weltsicht - ,Ich gewinne, wenn du
verlierst” - das Vertrauen und die Institutionen untergrabe, die den USA einst selbst
einen strategischen Vorteil verschafft hatten, wodurch Amerika letztlich zu einem
der grofRten Verlierer dieser zerfallenden Weltordnung werde. The Guardian nahert
sich demselben Trump-Wirrwarr dagegen aus innenpolitischer Perspektive und
konzentriert sich darauf, wie der ungeldste Krieg mit dem Iran, seine
wirtschaftlichen Folgen, Zollkonflikte und Trumps Missachtung des Kongresses sich
vor den Zwischenwabhlen als politisch selbstschadigend erweisen kdnnten - wobei
angedeutet wird, dass Trump in seinem Narzissmus nicht einmal eine
Wahlniederlage der Republikaner fiirchten miisse, da er sie als weiteren Beweis
seiner eigenen Unentbehrlichkeit verkaufen konnte. Wahrend Die Welt die
Geschichte also als strategischen Kollaps des globalen Biindnissystems Amerikas
rahmt, richtet The Guardian seinen Fokus auf die innenpolitischen Wahlfolgen und

Trumps eigene Psychologie.

Quellen: Die Welt, The Guardian
Quellenangaben (5)

Die Welt, 5.9.2026, S. 1 — ,,Demolition Man: Wie Donald Trump Amerikas...“

Die Welt, 5.9.2026, S. 2 — ,Trump als 'Demolition Man': Amerikas Wetzstein-Politik..."
Die Welt, 5.9.2026, S. 3 — ,Bomben allein bringen keinen Sieg /...

The Guardian, 5.9.2026, S. 57 — ,Trump can’t be back - or...“

The Guardian, 5.9.2026, S. 58 — ,Trump can’t be trying to lose...”



@ Innenpolitik 2 Quellen - 2 Sprachen

Israelische Rechte und Netanyahus Koalition

Die beiden Quellen nahern sich Netanyahus Fiihrungsrolle im eigenen Lager aus
vOllig unterschiedlichen Blickwinkeln. Die Stiddeutsche Zeitung konzentriert sich
auf die innerrechte Politik im Vorfeld der israelischen Wahlen und zeichnet kritisch
den Aufstieg rechtsextremer und ultranationalistischer Figuren um Netanyahu nach
- insbesondere Smotrich und Ben-Gvir -, die Siedlungsausbau, ein hartes Vorgehen
gegen Paldstinenser und die faktische Beerdigung einer Zwei-Staaten-Lésung
vorantreiben, und stellt das rechte Lager als zersplittert und instabil dar. The Wall
Street Journal hingegen verliert kein Wort Uber ideologische Risse innerhalb des
Likud oder der breiteren Rechten; stattdessen untersucht es Netanyahu als
vorsichtigen Entscheidungstrager in Kriegszeiten, der gegen seinen eigenen
Verteidigungsminister Gallant mandvriert, der unmittelbar nach dem 7. Oktober auf
einen Praventivschlag gegen die Hisbollah gedrangt hatte. Das Ergebnis ist ein
gespaltenes Portrat: Das deutsche Blatt zeigt Netanyahu innenpolitisch von
politisch-ideologischem Extremismus getrieben, wahrend das amerikanische Blatt
ihn militarisch-strategisch als kalkulierende, ziigelnde Kraft darstellt, deren Vorsicht

sich im Nachhinein als richtig erwiesen habe.

Quellen: Siiddeutsche Zeitung, The Wall Street Journal
Quellenangaben (2)

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 8

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 11

] Handel & Wirtschaft 2 Quellen -2 Sprachen

US-Handelspolitik unter Lutnick und Trumps Zolle

Die Berichterstattung zu diesem Thema teilt sich in ein personliches Portrat aus
Deutschland und eine interne amerikanische Kritik. Die Stiddeutsche Zeitung bietet

ein psychologisch-politisches Portrat des US-Handelsministers Howard Lutnick und



argumentiert, dass sein Uberleben des 11. September den aggressiven,
protektionistischen Ansatz gepragt habe, den er bei der Durchsetzung von Trumps
Zollpolitik gegenliber Europa, Kanada und anderen Handelspartnern verfolgt - die
Geschichte wird also um den Mann hinter der Politik herum aufgebaut. The Wall
Street Journal hingegen konzentriert sich auf die praktischen Folgen dieser Politik:
Ein Nachrichtenbericht beschreibt interne Verwirrung im US-Justizministerium Gber
die Aussetzung der Kartellkooperation mit Kanada inmitten eines eskalierenden
Handelsstreits, wahrend ein separater Meinungsbeitrag die Zollpolitik selbst scharf
kritisiert und argumentiert, sie verrate traditionelle republikanische
marktwirtschaftliche Prinzipien und schade Verbrauchern und Verbiindeten - mit
einem ausdricklichen Vergleich zu den verheerenden Smoot-Hawley-Zollen.
Wahrend die deutsche Quelle also eine biografisch-erklarende Perspektive liefert,
wechselt das Wall Street Journal zwischen sachlicher Berichterstattung tiber
diplomatische Spannungen und pointierter ideologischer Kritik aus dem Inneren
der amerikanischen Rechten an der Richtung, die Trump und Lutnick der

Wirtschaftspolitik geben.

Quellen: Stiddeutsche Zeitung, The Wall Street Journal
Quellenangaben (4)

Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 21
The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 3 — ,,DOJ Staff Were Told To Pause...“
The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12 — ,The Senate Race in Michigan®

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12 — ,,Pepper... And Salt (Michigan Senate race...”

® Gesellschaft & Kultur 2 Quellen - 2 Sprachen

25 Jahre nach dem 11. September und sein
Vermachtnis

Die umfangreichste Berichterstattung zum 25. Jahrestag des 11. September stammt
von der Suddeutschen Zeitung, die vier Beitrage mit einer gemeinsamen kritischen

Grundlinie veroffentlicht: dass der 11. September die Vereinigten Staaten nicht nur

9/47



verwundet, sondern auch korrumpiert habe. Ein Artikel zeichnet die
jahrzehntelange Jagd nach bin Laden nach und warnt davor, eine wiedererstarkte
al-Qaida zu unterschatzen, wahrend zwei weitere argumentieren, die
amerikanische Reaktion - Guantanamo, Folter, Masseniliberwachung und der
Irakkrieg - habe das Land, in den Worten der Autoren, vom ,Helden“ zum ,Monster
gemacht und die eigenen liberalen Ideale verraten. Ein vierter Beitrag desselben
Blattes schlagt einen deutlich anderen, unpolemischen Ton an: einen personlichen
Augenzeugenbericht vom Einsturz der Turme, gerahmt als historischer Bruch
zwischen dem Optimismus der Nachkriegszeit des Kalten Krieges und einem neuen
Zeitalter der Angst. Demgegenuber besteht der einzige Beitrag des Wall Street
Journal aus einer personlichen Reflexion, die auRenpolitische oder institutionelle
Kritik weitgehend ausblendet und sich stattdessen dem anhaltenden emotionalen
Trauma widmet, das New York und die Nation empfinden - eine Wunde, die dem
Autor zufolge nie ganz verheilt. Das Ergebnis ist eine klare Divergenz: Die deutsche
Berichterstattung rlickt die politischen und moralischen Kosten des ,Kriegs gegen
den Terror® und die Kluft zwischen amerikanischen Idealen und amerikanischem
Handeln in den Vordergrund, wahrend die hier vertretene amerikanische Stimme in
personlicher und emotionaler Erinnerung verwurzelt bleibt, statt in der

institutionellen Abrechnung, die die deutsche Perspektive pragt.

Quellen: Siiddeutsche Zeitung, The Wall Street Journal
Quellenangaben (5)

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 7 — ,Wie die USA vom Helden zum..."
Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 7 — ,Die Jagd auf den Staatsfeind Nummer...“
Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 15 — ,Als das Monster uns verschluckte®
Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 16 — ,,9/11: Wie Amerika seine Ideale verriet”

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 13

L Gesellschaft & Kultur 2 Quellen - 1 Sprache



Britische Bildungspolitik

Die beiden Beitrage nahern sich dem britischen Bildungswesen aus sehr
unterschiedlichen Blickwinkeln. The Daily Telegraph bietet eine personliche Insider-
Betrachtung, die sich auf eine einzelne Elite-Institution konzentriert - Eton - und
argumentiert, die Schule solle ihre Tradition der Geschlechtertrennung aufgeben
und Madchen zulassen, da Koedukation die Schiiler besser auf das
Erwachsenenleben und Beziehungen vorbereite. Im Kern handelt es sich um eine
Debatte innerhalb der Welt der privilegierten Privatschulen. The Guardian hingegen
widmet sich einem breiteren strukturellen Problem: dem Zugang zur kiinstlerischen
Bildung, insbesondere Musik und Theater, und argumentiert, die Regierungspolitik
habe diese Facher zum Vorrecht wohlhabenderer Schiiler gemacht, und fordert eine
Wiederherstellung der Forderung, damit alle Kinder unabhangig von ihrer Herkunft
ihre Talente entdecken kdnnen. Wahrend der Telegraph Reform innerhalb einer
Elite-Institution diskutiert, kritisiert der Guardian systemische Ungleichheit und
stellt die Fairness des Zugangs im gesamten Schulsystem in den Mittelpunkt seiner

Argumentation.

Quellen: The Daily Telegraph, The Guardian
Quellenangaben (2)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 19
The Guardian, 5.9.2026, S. 58

] Innenpolitik 2 Quellen - 1 Sprache

Skandal um Auslandsfinanzierung bei Reform UK

Die Berichterstattung tiber den Skandal um Auslandsfinanzierung bei Reform UK
verlauft scharf entlang der Zeitungslinien. The Guardian widmet dem Thema vier
eigene Beitrage, alle scharf kritisch: Ein Kommentar warnt, dies sei ein
»schleichender Schatten®, den Farages Anhanger auf eigene Gefahr ignorierten, und

merkt an, dass langsam aufgebaute politische Reputationen in dem Moment

11/47



einstirzen konnten, in dem sich die 6ffentliche Aufmerksamkeit verschiebe. Ein
zweiter, eher satirischer Beitrag bezeichnet Reform als ,Einmannkapelle®, die sich
zur ,,Clownshow* entwickle, und macht sich tber die wiederholte Verwicklung der
Partei in fragwirdige Gelder lustig. Zwei weitere Beitrage konzentrieren sich auf
verdecktes Filmmaterial, das nach Ansicht der Autoren zeige, dass Parteifunktionare
wissentlich planten, das Gesetz zum Verbot auslandischer Spenden zu umgehen,
und heben die Scheinheiligkeit einer Partei hervor, die ,auslandisch finanzierte“
Kritiker attackiert, wahrend sie angeblich selbst auf solche Gelder zuriickgreift,
sowie rassistische Rhetorik gegentiber politischen Rivalen. Insgesamt deutet The
Guardian die Affare als Blick in ein tieferes moralisches und demokratisches
Versagen im Kern der Partei. The Daily Telegraph, der aus einer dem rechten Lager,
dem Reform angehort, wohlwollenderen Haltung schreibt, schlagt einen merklich
anderen Ton an. Ein Beitrag bietet eine skizzenhafte Schilderung des Chaos auf dem
Parteitag, durchsetzt mit widerwilliger Bewunderung flir Farage als jene
charismatische Figur, von der die Bewegung sowohl finanziell als auch symbolisch
abhangt. Der andere ist inhaltlich kritischer und beklagt den ,,schmierig-
amateurhaften“ Charakter von Farages engstem Kreis und die Reihe
selbstverschuldeter Fehler, doch die eigentliche Sorge gilt der Zukunft der
britischen Rechten - es wird argumentiert, diese Fehler bewiesen die
Regierungsuntauglichkeit der Partei - und nicht einer Aufdeckung von Fehlverhalten

im Stil der Berichterstattung von The Guardian.

Quellen: The Daily Telegraph, The Guardian
Quellenangaben (6)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 4 — , A sting, stage invasion, a screamer...”
The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 19 — ,The spivvish amateurism of Reformis...”
The Guardian, 5.9.2026, S. 5 — ,A creeping shadow the faithful may.. .

The Guardian, 5.9.2026, S. 7 — ,Nige's one-man band turns into a...”

The Guardian, 5.9.2026, S. 58 — ,,Reform attacks outsiders yet an investigation...

The Guardian, 5.9.2026, S. 59 — ,Watching the footage, it's hard not.. .



[ Handel & Wirtschaft 2 Quellen - 1 Sprache
Geldpolitik und die Unabhangigkeit der Zentralbank

Die beiden Artikel nahern sich der Bank of England aus sehr unterschiedlichen
Blickwinkeln. The Daily Telegraph nimmt eine praskriptive wirtschaftspolitische
Haltung ein und drangt die Bank, die Zinsen umgehend anzuheben, um ihre
Glaubwdrdigkeit an den Markten zu sichern, und warnt, Grol3britannien sei in
besonderem Male Turbulenzen am Anleihemarkt ausgesetzt und riskiere bei zu
groRem Zogern eine Krise nach dem Muster der 1970er-Jahre. The Guardian
hingegen ist weniger an unmittelbaren Zinsentscheidungen interessiert und
berichtet stattdessen Uber eine strukturelle politische Bedrohung fiir
Zentralbanken, indem er die Warnung von Bank-Gouverneur Andrew Bailey
wiedergibt, wonach populistische Politiker in Grof3britannien und den USA die
Legitimitat nicht gewahlter Institutionen infrage stellen, indem sie behaupten,
allein den ,authentischen Willen des Volkes“ zu vertreten. Der Kontrast besteht
somit zwischen dem Ruf des Telegraph nach entschlossenem geldpolitischem
Handeln zur Starkung der Glaubwiirdigkeit an den Finanzmarkten und der Deutung
von The Guardian, wonach die Unabhangigkeit der Zentralbanken einer tieferen
existenziellen und demokratischen Herausforderung durch den Populismus

gegenlbersteht.

Quellen: The Daily Telegraph, The Guardian
Quellenangaben (2)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 32
The Guardian, 5.9.2026, S. 13

L ] Technologie & Medien 2 Quellen - 1 Sprache



Wettlauf um Quantencomputer und Risiken
fortgeschrittener Ki

Die beiden Zeitungen nahern sich dem sich beschleunigenden Technologiewettlauf
aus sehr unterschiedlichen Richtungen. The Daily Telegraph rahmt die Geschichte
geopolitisch und beschreibt ein ,souveranes Wettristen in der
Quantentechnologie“ zwischen den USA, China und GroRbritannien, das von
nationalen Sicherheitsbedenken und einer noch jungen Industriepolitik
angetrieben wird, mafRigt dies aber durch Investorenwarnungen vor verfriihtem
Hype um Quantencomputing-Aktien. The Guardian hingegen konzentriert sich nicht
auf staatliche Rivalitat, sondern auf den Wettbewerb zwischen Kl-Unternehmen -
vor allem OpenAl - und warnt, dass das Wettrennen um fortgeschrittene Systeme
SicherheitsmaRnahmen und regulatorische Aufsicht tiberhole, was Angste vor
»rekursiver Selbstverbesserung® und einem volligen Kontrollverlust wecke.
Wahrend der Telegraph den Wettlauf als Frage der GrofSmachtstrategie mit einer
Finanzmarktkomponente behandelt, deutet der Guardian ihn als existenzielle
Warnung vor Konzernen, die kommerziellen Gewinn auf Kosten der Sicherheit

anstreben.

Quellen: The Daily Telegraph, The Guardian
Quellenangaben (2)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 32
The Guardian, 5.9.2026, S. 25

® Gesellschaft & Kultur 2 Quellen - 1 Sprache

Russische Kultureinrichtungen in Deutschland und die
Debatte um Meinungsfreiheit

Die drei Beitrage - zwei von Die Welt und einer von Sliddeutsche Zeitung - befassen
sich mit demselben Vorgang, der SchlieBung des ,,Russischen Hauses“ in Berlin und

Moskaus Drohungen, die Goethe-Institute in Russland zu schlieRen, rahmen ihn



aber recht unterschiedlich. In ihrem Leitartikel nimmt Die Welt eine grundsatzliche,
an der Meinungsfreiheit orientierte Haltung ein und warnt, die SchlieBung
russischer Kultureinrichtungen in Deutschland als Reaktion auf Russlands hybride
Angriffe ware ein Fehler, da das Tolerieren gegensatzlicher Ansichten, selbst aus
autoritaren Quellen, die westlichen Argumente und das westliche
Selbstbewusstsein scharfe. In ihrem zweiten Beitrag wechselt Die Welt zu einer eher
beschreibenden, Kreml-kritischen Perspektive und stellt die drohende SchlieRung
der Goethe-Institute lediglich als jingsten Schritt einer jahrelangen Kreml-
Kampagne zur Beschneidung kultureller und bildungspolitischer Verbindungen zu
Deutschland dar, eingebettet in eine breitere russische Isolation vom Westen.
Suddeutsche Zeitung hingegen fiihrt ein scharferes, polemisches Argument an und
legt die volle Verantwortung fiir die Zerstorung der deutsch-russischen
Kulturbeziehungen bei Putin selbst, der die Zusammenarbeit bereits ab 2015
systematisch demontiert habe - durch das Gesetz Giber ,unerwiinschte
Organisationen® und Blacklisting -, lange bevor Deutschland Gberhaupt gegen das
Russische Haus vorgegangen sei. So oszilliert Die Welt zwischen der Verteidigung
der Meinungsfreiheit im Inland und der Beschreibung Russlands Isolationsstrategie,
wahrend Stiddeutsche Zeitung die Schuld eindeutig beim Kreml und seinem
Prasidenten verortet und der innerdeutschen Debatte Giber Meinungsfreiheit

weniger Aufmerksamkeit widmet.

Quellen: Die Welt, Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (3)

Die Welt, 5.9.2026, S. 2 — , Liebe Leserinnen, liebe Leser! (Editorial: Der...“
Die Welt, 5.9.2026, S. 8 — ,Russland verlernt Deutsch*

Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 4

] Innenpolitik 2 Quellen - 1 Sprache



Melonis politische Fiihrung in Italien

Beide deutschen Blatter setzen sich mit Melonis ungewdhnlicher politischer
Bestandigkeit auseinander, deuten ihre Bedeutung aber unterschiedlich. Die Welt
liefert eine eher personliche, pragmatische Lesart: Meloni wird nicht als Visionarin,
sondern als Politikerin dargestellt, die sich auf die Losung akuter Probleme
konzentriert - eine Anpassungsfahigkeit, die zugleich als ihr wichtigstes politisches
Kapital und als genau jene Schwachstelle beschrieben wird, die ihre Rivalen,
insbesondere ein radikalerer Herausforderer von rechts, nun ausnutzen, vor dem
Hintergrund anhaltender struktureller wirtschaftlicher Probleme. Die Stiddeutsche
Zeitung nimmt eine kritischere Haltung ein: Sie raumt ein, dass Melonis Regierung
eine beispiellose Stabilitat und internationale Glaubwirdigkeit erreicht habe,
argumentiert aber, dass diese Langlebigkeit mit dem Preis erodierter Rechte,
eingeschrankter Pressefreiheit und geschwachter sozialer Absicherung erkauft
worden sei. Statt ihre Bilanz als Beruhigung zu lesen, dass rechtsextreme Parteien
an der Macht gemaligter wirden, warnt das Blatt, sie solle als abschreckendes,

nicht als trostliches Beispiel verstanden werden.

Quellen: Die Welt, Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (2)

Die Welt, 5.9.2026, S. 8
Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 4

® Sicherheit & Konflikte 2 Quellen - 1 Sprache

Russische hybride Kriegsfiihrung und Sabotage gegen
Deutschland/Europa

Die beiden deutschen Zeitungen dominieren dieses Thema, setzen aber jeweils
andere Schwerpunkte. Die Welt schlagt einen polemischeren, dringlicheren Ton an
und argumentiert, Deutschland stehe vor einer sich verscharfenden Kampagne

russisch gestiitzter Sabotage und hybrider Angriffe; die Angst vor Eskalation [dhme
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das Land und verhindere wirksame Abschreckung. Das Blatt fordert die Deutschen
ausdricklich auf, ihre pazifistische Selbstzufriedenheit abzulegen, und verlangt,
dass Deutschland einen anhaltenden, koordinierten europaischen
Verteidigungsaufbau anfiihrt. Die Stiddeutsche Zeitung liefert demgegeniiber eine
eher institutionelle, faktenbasierte Darstellung: Sie berichtet liber eine vermutete
Welle von Sabotageakten gegen kritische Infrastruktur wie Riistungsbetriebe und
das Stromnetz, vermerkt die erhohte Alarmbereitschaft der Sicherheitsbehorden
und konzentriert sich auf die praktische Streitfrage, ob der Staat oder die Industrie
fir starkeren Schutz aufkommen soll. Ein begleitender Beitrag im selben Blatt
vertieft diesen Aspekt, indem er zeigt, dass kleine und mittlere deutsche
Unternehmen auf Droneneinfllige, Spionage und Cyberangriffe gefahrlich schlecht
vorbereitet sind, und macht die Firmen selbst mitverantwortlich, weil sie verfligbare
offizielle Sicherheitsempfehlungen ignorierten. Die Stiddeutsche Zeitung liefert
zudem als einziges Blatt eine strategisch-psychologische Einordnung durch ein
Interview mit dem im Exil lebenden russischen Schriftsteller Dmitry Glukhovsky, der
argumentiert, Russlands eigentliches Ziel sei nicht die militarische Bedrohung,
sondern die gezielte Spaltung europadischer Gesellschaften durch Desinformation
und die Unterstlitzung sowohl rechtsextremer als auch linksextremer Bewegungen -
getrieben vom Bediirfnis des Regimes, seine eigene illegitime Macht zu sichern.
Insgesamt drangt Die Welt auf einen dringlichen sicherheitspolitischen
Handlungsappell, wahrend die Stiddeutsche Zeitung ein vielschichtigeres Bild
zeichnet, das sicherheitspolitische, wirtschaftliche und ideologische Dimensionen

desselben Phdnomens umfasst.

Quellen: Die Welt, Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (5)

Die Welt, 5.9.2026, S. 4 — ,Saboteure kommen naher*

Die Welt, 5.9.2026, S. 14 — ,Die russische Bedrohung“

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 1 — ,,Sorge um kritische Infrastruktur®
Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 20 — ,,Der hybride Krieg ist in deutschen...”

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 38 — ,,,,Es geht darum, die Bevdlkerung zu.. .



[ Handel & Wirtschaft 2 Quellen - 1 Sprache

Deutsche Strukturreform und VW-Krise

Die Berichterstattung tiber Deutschlands Strukturkrise und die Lage bei Volkswagen
stammt fast ausschlielRlich von Die Welt, die einen weitgehend einheitlichen
VorstoR flr radikale Wirtschaftsreformen prasentiert, erganzt durch einen
niichterneren, unternehmensbezogenen Gegenpol der Stiddeutschen Zeitung. In
mehreren Beitragen betont Die Welt immer wieder, dass die deutsche Industrie
aufgrund hoher Energie-, Arbeits-, Blirokratie- und Steuerkosten in einer tiefen Krise
stecke: Ein Artikel drangt Bundeskanzler Merz, sich nicht vor Schroders politischem
Schicksal zu flirchten und schmerzhafte Reformen durchzusetzen, wobei die
Notwendigkeit der Reparatur des Landes explizit mit der Restrukturierung von
Volkswagen verglichen wird. Ein weiterer Beitrag der Welt verstarkt die Forderung
des Gesamtmetall-Prasidenten nach Einsparungen von bis zu flinfzig Milliarden
Euro im Sozialsystem, um die Wettbewerbsfahigkeit gegentiber China
wiederherzustellen, wahrend ein dritter Artikel beschreibt, wie deutsche
Mittelstandsunternehmen ins Ausland abwandern, da die Wettbewerbsfahigkeit im
Inland schwindet und geopolitische Schocks zunehmen. Ein vierter Beitrag der
Welt, aufgebaut um ein Interview mit einem Investmentbanking-Manager von
Barclays, schlagt einen deutlich optimistischeren Ton an und legt nahe, dass die
Markte gegentber geopolitischen Turbulenzen widerstandsfahiger geworden seien
und Deutschland trotz des Riickstands gegentliber den USA iiber einen starken Ruf
und Reformfahigkeit verflige, die Investoren anziehen konnten. Die Stiddeutsche
Zeitung hingegen konzentriert sich eng auf Volkswagen selbst statt auf die breitere
makrookonomische Reformdebatte und argumentiert, dass die Krise des
Autobauers noch lange nicht liberstanden sei und Konzernchef Blume weiterhin
beweisen misse, dass er mit chinesischen und amerikanischen Konkurrenten
mithalten und gleichzeitig Entlassungen fair gestalten kdnne - ein kritischer,
unternehmensspezifischer Blickwinkel, der sich deutlich von der umfassenderen,

national gerahmten Reformagenda der Welt abhebt.

Quellen: Die Welt, Siiddeutsche Zeitung
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Quellenangaben (5)

Die Welt, 5.9.2026, S. 13 — ,Merz darf keine Angst vor Schroders. ..

Die Welt, 5.9.2026, S. 19 — ,Udo Dinglreiter fordert von der Regierung.. .
Die Welt, 5.9.2026, S. 20 — , Mittelstand zieht es ins Ausland -.. .“

Die Welt, 5.9.2026, S. 30 — ,,Deutschland hat einen starken Ruf

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 4

® Handel & Wirtschaft 2 Quellen - 1 Sprache

Auswirkungen des Iran-Kriegs auf globale Energie- und
Lebensmittelpreise

Alle drei Artikel bringen den Iran-Konflikt mit Storungen der globalen Energie- und
Nahrungsmittelversorgungsketten in Verbindung, rahmen die Kausalgeschichte
jedoch jeweils unterschiedlich. The Guardian veroffentlicht zwei Beitrage, die sich
auf die unmittelbaren Auswirkungen fur Landwirte und Verbraucher konzentrieren:
Der eine beschreibt einen ,,astronomischen“ Anstieg der Dieselpreise, den er
sowohl auf die erneuten Kampfe zwischen den USA und dem Iran als auch auf
Russlands verlangertes Diesel-Exportverbot zurtickflihrt und dabei den Schock
sowie die unmittelbaren finanziellen Belastungen fiir Landwirte betont; der andere
richtet den Blick auf das Schwarze Meer, das nun aufgrund eskalierender russischer
und ukrainischer Angriffe auf Hafen und Schiffe als gefahrlichste Schifffahrtsroute
der Welt gilt und die Getreideexporte sowie die globalen Lebensmittelpreise
bedroht. Zusammen zeichnen sie das Bild einer Krise an mehreren Fronten, in der
der Iran-Krieg nur einer von mehreren sich iberlagernden Faktoren neben dem
Ukraine-Krieg ist. The Wall Street Journal hingegen nimmt eine argumentativere,
korrigierende Haltung ein und widerspricht ausdricklich der Zuschreibung des
globalen Diingemittelmangels an China; die eigentliche Ursache liege im Krieg mit
dem Iran und der nahezu vollstandigen Sperrung der Strale von Hormus, die die
Schwefel- und Gasversorgung unterbrochen habe. Wahrend der Guardian ein
breites, mehrfach begriindetes Narrativ des Leids der Verbraucher angesichts sich

uberlagernder Krisen prasentiert, engt das Wall Street Journal die Schuldzuweisung
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gezielt auf den Iran-Konflikt ein und spricht andere Akteure wie China aktiv von

Verantwortung frei.

Quellen: The Guardian, The Wall Street Journal
Quellenangaben (3)

The Guardian, 5.9.2026, S. 44 — ,Iran war drives 'astronomical’ surge in...“
The Guardian, 5.9.2026, S. 44 — ,Deadly summer of attacks in Black...”

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12

] Energie & Umwelt 1 Quelle -1 Sprache

Britische Energiepolitik und industrielle
Wettbewerbsfahigkeit

Nur eine Quelle, The Daily Telegraph, widmet sich diesem Thema, und zwar in
einem Leserbrief, der die griine Energiepolitik der Labour-Regierung kritisiert. Der
Verfasser argumentiert, die Fixierung auf die ,,Rettung des Planeten“ verdrange Ol-
und Gasjobs aus Grolibritannien nach Norwegen, und wirft der Regierung vor, nicht
zu erklaren, warum die Industrieproduktion im Vergleich zu den Vereinigten Staaten
anderswohin abgewandert sei. Da kein anderes Blatt diesen Aspekt aufgreift, lasst

sich kein Quellenvergleich ziehen.

Quellen: The Daily Telegraph
Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17

L) Technologie & Medien 1 Quelle -1 Sprache



Chinesisches Sicherheitsrisiko in der britischen
Landwirtschaft

Dieses Thema wird ausschlief3lich vom Daily Telegraph behandelt. Gestuitzt auf
einen Thinktank-Bericht warnt der Artikel, dass Grolibritanniens Abhangigkeit von
chinesischen Bauteilen in der Agrartechnik - etwa internetfahigen Traktoren - das
Land Spionage und sogar Sabotage seiner Nahrungsmittelversorgungskette
aussetzen konnte. Da kein anderes Blatt das Thema aufgreift, gibt es keinen
Kontrast zwischen Quellen zu vermerken; The Daily Telegraph steht mit dieser
Sorge allein und ordnet sie in eine breitere Beunruhigung tber chinesisches

Eindringen in kritische Infrastruktur ein.

Quellen: The Daily Telegraph
Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 8

® Technologie & Medien 1 Quelle - 1 Sprache

Britische Medienregulierung und die Debatte um
svertrauenswiirdige Nachrichten“

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle behandelt, The Daily Telegraph, die
die Geschichte aus der Perspektive der Reaktion des Weilsen Hauses auf den Plan
der britischen Labour-Regierung schildert, ,vertrauenswurdige®
Nachrichtenquellen im Netz zu fordern. Der Artikel gibt die amerikanische
Sichtweise wieder, wonach ein solches Vorhaben Gefahr laufe, zu einem Instrument
gesinnungsbasierter Zensur zu werden, und sogar als Vorlage dienen kdnnte, die
autoritare Regime zur Einschrankung der Meinungsfreiheit ibernehmen. Da kein
anderes Blatt Giber die Geschichte berichtet, gibt es keine alternative Einordnung
oder Gewichtung zum Vergleich - die Berichterstattung beschrankt sich auf diese
kritische, US-zentrierte Perspektive, wie sie vom Daily Telegraph wiedergegeben

wird.



Quellen: The Daily Telegraph
Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 8

® Sicherheit & Konflikte 1 Quelle - 1 Sprache
Britische Verteidigungsbereitschaft und Militarausgaben

Dieses Thema wird von nur einer Quelle behandelt. The Daily Telegraph
veroffentlicht einen Leserbrief, der die Aussetzung von Militariibungen als
Sparmalinahme kritisiert und argumentiert, GroRbritannien schulde es seinen
Streitkraften, volle Einsatzbereitschaft fiir einen moglichen Konflikt sicherzustellen.
Der Beitrag rahmt das Thema moralisch und sicherheitspolitisch, wobei
Einsatzbereitschaft Vorrang vor Haushaltseinsparungen erhalt; da aber kein

anderes Blatt darliber berichtet, lasst sich kein Vergleich zwischen Quellen ziehen.

Quellen: The Daily Telegraph
Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 17

L Migration & Gesellschaft 1Quelle - 1 Sprache

Einwanderungs- und Grenzpolitik in den USA und
GrofRbritannien

Beide Artikel stammen vom Daily Telegraph, behandeln jedoch zwei getrennte
Schauplatze der Einwanderungs- und Grenzpolitik - die Vereinigten Staaten und das
Vereinigte Konigreich - und rahmen sie recht unterschiedlich. Der auf die USA
fokussierte Beitrag ist kritisch im Ton und berichtet tiber den Einsatz von Retro-
Arcade-Spielen durch das Weilde Haus zur Bewerbung von Abschiebungen und dem

Bau der Grenzmauer, wobei demokratischer Emporung Raum gegeben wird, die die



Initiative als grausame, entmenschlichende Propaganda darstellt, die ein ernstes
humanitares Problem verharmlose. Der auf GroRRbritannien fokussierte Beitrag
bietet demgegeniiber ein weitgehend wohlwollendes Portrat von Zia Yusuf von
Reform UK, dem Raum gegeben wird, um zu argumentieren, dass
Masseneinwanderung unter aufeinanderfolgenden Regierungen eine fiskalische
und kulturelle Katastrophe gewesen sei, und um hartes Vorgehen wie
Abschiebezentren, das Abfangen von Booten im Armelkanal und
Rickflihrungsabkommen als einzig ernstzunehmende Antwort zu verteidigen.
Wahrend die amerikanische Geschichte aggressive VollzugsmalRnahmen als herzlos
und verurteilungswirdig darstellt, rahmt die britische Geschichte ahnlich harte
MaRnahmen als legitime, ja notwendige Antwort auf eine nationale Krise - ein Beleg
dafiir, wie dieselbe Zeitung gegentiber dem Vorgehen einer Regierung kritisch
auftreten kann, wahrend sie einer heimischen politischen Figur, die vergleichbar

harte Politik vertritt, eine wohlwollende Plattform bietet.

Quellen: The Daily Telegraph
Quellenangaben (2)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 3 — ,White House arcade games depict deporting...”

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 25 — ,Zia Yusuf: 'People come after you,...“

] Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle- 1 Sprache

Neuausrichtung der britisch-europaischen Beziehungen

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt von einer einzigen Quelle, The Daily
Telegraph, sodass sich kein Quellenvergleich ziehen lasst - es gibt nur eine scharf
konturierte Sichtweise. Der Artikel, der sich mit einem von Andy Burnham
verbundenen vorgeschlagenen ,Reset” gegeniiber der EU befasst, ist in
polemischer, alarmierter Sprache verfasst und stellt jede erneuerte Annaherung an
Brissel als ,Kapitulation® dar, die eine finanzielle und gesellschaftliche Katastrophe
auslosen, die britische Souveranitat unterminieren, Landwirtschaft und

verarbeitende Industrie schadigen und das Vereinigte Konigreich zwingen wirde,



hohe Summen an die EU zu zahlen und deren Gesetze ohne Vetorecht zu
akzeptieren. Dies stellt eine klare ideologische Ablehnung einer Annaherung an die

EU dar und keine ausgewogene Abwagung der Argumente dafiir und dagegen.

Quellen: The Daily Telegraph
Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 5.9.2026, S. 19

o Innenpolitik 1 Quelle - 1 Sprache

Premierminister Burnhams Eroffnungsrede und Labours
Wirtschaftspolitik

Alle vier Beitrage erscheinen unter dem Signet von The Guardian, doch zwei von
ihnen geben explizit fremde Stimmen wieder, was zu einer bemerkenswerten
Bandbreite an Perspektiven auf die Eroffnungsrede von Premierminister Andy
Burnham flihrt. Der erste Artikel rahmt die Rede als ZusammenstoR zwischen
Burnhams kostspieligen Ambitionen - mehr 6ffentliche Kontrolle tiber
Versorgungsunternehmen, eine Reform der Sozialpflege und ein umfangreiches
Wohnungsbauprogramm - und der harten fiskalischen Realitat, da ein globaler
Ausverkauf am Anleihemarkt und steigende Olpreise, teils angetrieben durch
erneute Bombardierungen im Iran, den Handlungsspielraum des Finanzministers
einengen. Ein zweiter, als ,,the Guardian view" prasentierter Beitrag zeigt sich der
zugrunde liegenden Theorie Burnhams, wonach Dezentralisierung
Wirtschaftswachstum fordern konne, wohlwollender, warnt aber zugleich, dass die
Zwange der Anleihemarkte und Labours Steuerversprechen die Regierung einengen
konnten, bevor sich diese Theorie bewahren kann. Demgegenuber ist ein als ,the
Telegraph view“ gerahmter Beitrag deutlich kritischer und argumentiert, Burnhams
Rede habe unangenehme Wahrheiten umgangen und spiegele eine fehlgeleitete
Grundannahme von Labour wider, wonach der Staat die Wirtschaft steuern solle,

statt individueller Freiheit und Anreizen zu vertrauen, um Wohlstand zu erzeugen.



Ein vierter, als ,the Prospect view“ gerahmter Beitrag nimmt eine eher strategisch-
politische Perspektive ein und stellt infrage, ob Burnham tatsachlich den Willen zu
echtem politischem Wandel besitzt oder sich mit einem verfriihten Konsens
zufriedengeben konnte, wahrend er zugleich andeutet, dass Burnhams Rhetorik ein
Bewusstsein fiir das AusmalR des gegen Reform nétigen Kampfes erkennen lasse.
Zusammen ergeben diese vier Sichtweisen - fiskalisch-wirtschaftlich, vorsichtig
wohlwollend, ideologisch kritisch und strategisch skeptisch - ein vielschichtiges

Gesamtbild derselben Rede statt eines einheitlichen Urteils.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (4)

The Guardian, 5.9.2026, S. 12 — ,Riding his luck? PM's big ideas.. .
The Guardian, 5.9.2026, S. 41 — ,PM Burnham's first speech to parliament...”
The Guardian, 5.9.2026, S. 41 — ,PM Burnham's first speech to parliament...”

The Guardian, 5.9.2026, S. 41 — ,PM Burnham's first speech to parliament...”

® Handel & Wirtschaft 1 Quelle - 1 Sprache

Irans Wirtschaft unter Sanktionen und Krieg

Dieses Thema wird nur von Die Welt behandelt, die eine pointierte politisch-
okonomische Analyse liefert: Trotz wirtschaftlichem Zusammenbruch, aufer
Kontrolle geratener Inflation, Arbeitslosigkeit und einbrechender Olexporte sei das
iranische Regime nicht auf eine funktionierende Wirtschaft angewiesen, um sich an
der Macht zu halten. Laut dem Bericht kann die Flihrung in Teheran sich lange
halten, indem sie auf Kryptowahrungen, eine sanktionsumgehende
»Schattenflotte“ und interne Repression setzt und dabei ihr eigenes politisches
Uberleben Gber das Wohl der Bevélkerung stellt. Da kein anderes Blatt dieses
Thema aufgreift, gibt es keine konkurrierenden Sichtweisen oder Gewichtungen
zum Vergleich - das gezeichnete Bild ist allein das von Die Welt, das die zynische
Widerstandsfahigkeit des Regimes inmitten der wirtschaftlichen Notlage

gewohnlicher Iraner betont.



Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 3

® Sicherheit & Konflikte 1 Quelle - 1 Sprache

US-Munitionsknappheit angesichts des Iran-Konflikts und
des Ukraine-Kriegs

Nur eine Quelle, Die Welt, behandelt dieses Thema. lhre Darstellung ist analytisch
und skeptisch: Sie argumentiert, dass Trumps relative Zurlickhaltung gegentber
dem Iran nicht auf kalkulierte Strategie zurlickgehe, sondern auf eine sich
verscharfende Knappheit an Raketen und Munition im US-Arsenal. Der Artikel hebt
die Kluft zwischen aggressiver Rhetorik - etwa Trumps Behauptung, ,einen
massiven Angriff, groRer als je zuvor® zu erwagen - und der tatsachlichen
Zurlckhaltung vor Ort hervor, wo keine groRRere Eskalation eingetreten sei. Daraus
zieht der Artikel eine weiterreichende Schlussfolgerung, die tber die Iran-
Konfrontation selbst hinausgeht, indem er infrage stellt, ob die Vereinigten Staaten
gleichzeitig einen langwierigen Konflikt mit Teheran durchstehen und zugleich
Russland und China glaubwiirdig abschrecken kdnnen - und rahmt die
Munitionsknappheit als strukturelles geopolitisches Problem statt als eng

begrenzte, situative Einschrankung.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 3

@ Sicherheit & Konflikte 1 Quelle - 1 Sprache
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Ukraines Abhangigkeit von US-Technologie (Starlink/
Palantir) im Kriegseinsatz

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt fast ausschlieRlich von Die Welt, die
es aus zwei sich erganzenden Blickwinkeln beleuchtet. Zwei ihrer Beitrage zur
technologischen Abhangigkeit selbst - einer mit ausflihrlicherer Analyse, der andere
eine kurzere Wiederholung derselben Geschichte - vertreten im Kern dasselbe
Argument und sollten als eine einzige Stimme gelesen werden: Die ukrainische
Drohnenkampagne hat die russische Kriegswirtschaft erfolgreich unter Druck
gesetzt, doch diese Fahigkeit beruht gefahrlich stark auf privater und staatlicher
amerikanischer Infrastruktur - Elon Musks Starlink, dem Austausch US-
amerikanischer Nachrichtendienstinformationen und Palantirs KI. Der Schwerpunkt
liegt auf politischer Verwundbarkeit, da Entscheidungen, die in Washington oder in
amerikanischen Konzernvorstandsetagen getroffen werden - vollkommen
aulderhalb der Kontrolle Kyjiws -, die militarische Wirksamkeit der Ukraine
unterminieren konnten, wie die Spannungen zwischen Musk und ukrainischen
Amtstragern wie Fedorow zeigen. Ein dritter Artikel von Die Welt erweitert das Bild
um eine verwandte, aber eigenstandige Front - die Abhangigkeit von
amerikanischen Patriot-Abfangraketen fiir die Luftverteidigung - und argumentiert,
schwindende Bestande, die durch den Iran-Konflikt zusatzlich belastet wiirden,
lieen die Ukraine im kommenden Winter russischen Angriffen mit ballistischen
Raketen ausgesetzt sein. Wahrend die ersten beiden Beitrage die Abhangigkeit von
Daten und Technologie auf der offensiven Seite betonen, fligt der dritte eine
Hardware- und Luftverteidigungsdimension hinzu, sodass zusammen eine breitere
Erzahlung von Die Welt Giber die strategische Exponiertheit der Ukraine gegentiber
US-Entscheidungen entsteht - eine Rahmung, die von keinem anderen Blatt in

dieser Auswahl aufgegriffen wird.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (3)

Die Welt, 5.9.2026, S. 2 — ,Mit Drohnen setzt die Ukraine Putins...”
Die Welt, 5.9.2026, S. 3 — ,Ukraine's Drone War and Starlink Dependency*

Die Welt, 5.9.2026, S. 3 — ,,Fiir den Winter fehlen Patriot-Abfangraketen“



@ Migration & Gesellschaft 1 Quelle -1 Sprache
Migrationskrise in Ceuta, Spanien

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt aus einer einzigen Quelle, Die Welt,
die die Migrationskrise in Ceuta kritisch gegenuber der spanischen Regierung in
Madrid einordnet. Der Artikel beschreibt die Lage vor Ort als katastrophal und
argumentiert, Spanien verfiige mit den Abkommen mit Marokko durchaus liber
rechtliche Mittel, um Riickflihrungen durchzufiihren, habe diese jedoch nicht
umgesetzt, sodass die einheimische Bevolkerung anhaltendes Leid ohne absehbare
Losung ertragen musse. Da kein weiteres Blatt Uber diesen Fall berichtete, lasst sich

kein Quellenvergleich hinsichtlich Schwerpunktsetzung oder Haltung ziehen.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 7

o Handel & Wirtschaft 1 Quelle - 1 Sprache

Mélenchons Vorschlag zum Schuldenerlass fiir Frankreich

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt aus einer einzigen Quelle, Die Welt,
die dem Vorschlag von Jean-Luc Mélenchon, die von der Zentralbank gehaltenen
franzosischen Staatsschulden zu erlassen, kritisch gegenibersteht. Der Artikel stellt
die Idee als populistisch, rechtlich fragwirdig und wirtschaftlich riskant dar und
zitiert Warnungen von Okonomen und Amtstragern vor der Gefahr von
Hyperinflation und Finanzkrise. Da kein weiteres Blatt sich mit dem Thema befasst,
gibt es keine Grundlage, um unterschiedliche Blickwinkel oder Schwerpunkte

zwischen Quellen zu vergleichen.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 7



@ Migration & Gesellschaft 1 Quelle -1 Sprache

Deutsche Asyl- und Abschiebepolitik

Beide Beitrage stammen allein von Die Welt, beleuchten aber zwei unterschiedliche
Enden ein und desselben breiteren VorstoRes hin zu einer strengeren deutschen
Migrationspolitik. Der erste Artikel widmet sich der Abschiebung: Im Anschluss an
einen Terroranschlag mit homophobem Motiv berichtet er liber - und billigt implizit
- das Vorhaben der Unionsfraktion, die Abschiebevorschriften fiir Auslander
auszuweiten, die ideologisch motivierte Straftaten wie Antisemitismus oder
Queerfeindlichkeit begehen, raumt dabei jedoch ein, dass EU-Recht und die
Rechtsprechung des Europaischen Gerichtshofs flir Menschenrechte rechtliche
Hirden schaffen. Der zweite Artikel, von Kristina Schroder verfasst, behandelt das
entgegengesetzte Ende des Migrationsprozesses - die Einblirgerung - und
argumentiert, die deutsche Verwaltungspraxis sei zu groRRzligig bei der Vergabe der
Staatsblrgerschaft, einschlieRlich der doppelten Staatsbiirgerschaft, ohne
Integration und finanzielle Eigenstandigkeit hinreichend zu prifen. Zusammen
spiegeln die beiden Beitrage eine konsistente Redaktionslinie von Die Welt wider,
die an beiden Enden des Migrationsprozesses - beim Zugang Giber die Einburgerung
wie beim Ausgang liber die Abschiebung - strengere Mal3stabe fordert, auch wenn

sich jeder Beitrag auf eine andere Phase konzentriert.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (2)

Die Welt, 5.9.2026, S. 4 — ,Wie viel Hass vertragt das Bleiberecht?“

Die Welt, 5.9.2026, S. 14 — ,Kristina Schroder: Wie man Deutscher wird“

o Migration & Gesellschaft 1 Quelle -1 Sprache
Deutsche Staatsbiirgerschafts- und Einblirgerungspolitik

Dieses Thema wird von nur einer Quelle behandelt, eine parallele Berichterstattung

findet nicht statt. Die Welt nimmt in einem Meinungsbeitrag von Kristina Schroder

29/47



eine kritische Haltung gegentber der deutschen Einblrgerungspolitik ein und
argumentiert, die Verwaltungspraxis sei zu nachlassig und priife Integration und
finanzielle Eigenstandigkeit der Antragsteller nicht ausreichend, insbesondere
angesichts der Moglichkeit doppelter Staatsbirgerschaft. Da kein anderes Blatt das
Thema aufgreift, gibt es keine Grundlage flir einen Vergleich unterschiedlicher
Sichtweisen - die Debatte wird ausschlieRlich aus der konservativ-kritischen

Perspektive von Die Welt dargestellt.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 14

L Gesellschaft & Kultur 1 Quelle - 1 Sprache

Zerfall der arabischen Linken und Aufstieg des Islamismus im
Israel-Palastina-Diskurs

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle behandelt, einem Meinungsbeitrag
von Kamel Daoud in Die Welt. Daoud liefert eine weitreichende intellektuelle Kritik
und argumentiert, die arabische Linke - einst Tragerin der Befreiungs- und
Sozialgerechtigkeitspolitik - sei nach Jahrzehnten der Unterdriickung, ideologischer
Erschopfung und Vereinnahmung durch herrschende Regime
zusammengebrochen. Die dadurch entstandene Leere sei von Islamisten, vor allem
der Hamas, gefiillt worden, die nun die ,palastinensische Sache“ monopolisierten
und statt einer sakularen Politik der Befreiung und des Gliicks eine Theologie von
Paradies und Erlosung anbdten. Ebenso kritisch dulRert er sich iber Teile der
westlichen und arabischen Linken, die seiner Ansicht nach im Namen des
Antikolonialismus letztlich zur Rechtfertigung oder Verteidigung der Hamas
beigetragen hatten, und er bezeichnet das Massaker vom 7. Oktober als den letzten
Sargnagel dieser alteren linken Tradition. Da kein anderes Blatt sich diesem Thema

widmet, lasst sich kein Quellenvergleich ziehen.



Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 13

® Technologie & Medien 1 Quelle - 1 Sprache

Dopfner-Interviews zu Medien, Kl und deutscher Politik

Beide Beitrage stammen von einer einzigen Quelle, Die Welt, die zwei getrennte
Interviews mit Mathias Dopfner, dem Vorstandsvorsitzenden von Axel Springer,
veroffentlichte - es handelt sich also weniger um einen Quellenvergleich als um
zwei sich ergadnzende Facetten derselben Person innerhalb eines Blattes. Das erste
Interview widmet sich Wirtschaft und Technologie: Dopfner erlautert, dass Axel
Springer die Marke Telegraph in den USA ausbaue, um ein Publikum der Mitte-
rechts anzusprechen, das seiner Ansicht nach von den bestehenden Medien
unterversorgt sei, verteidigt den Einsatz von Kl im Journalismus, solange sie ein
dem Menschen dienendes Werkzeug bleibe und nicht umgekehrt, und bezieht bei
TikTok eine harte Position, indem er darauf besteht, der europaische Betrieb misse
an demokratische Eigentiimer verkauft oder ganz verboten werden. Das zweite
Interview wendet sich der Innen- und AuRenpolitik zu: Dopfner verteidigt die
Ehrung von Peter Thiel, kritisiert die Schwachung der politischen Mitte in
Deutschland und Europa, lehnt sowohl eine Zusammenarbeit von AfD und Linke als
auch den pauschalen Ausschluss von Minderheitsregierungen ab und warnt vor
einer Anpassung an autokratische Regime wie Russland, China und Iran. Zusammen
zeigen die beiden Beitrage Dopfner als eine Figur mit einem konsistenten Weltbild,
das techno-6konomischen Liberalismus mit einer konservativ-realistischen Haltung
zu Sicherheit und politischer Identitat verbindet, wobei Die Welt als Plattform dient,
die eine Stimme aus mehreren Perspektiven zeigt, statt sie der Sichtweise eines

konkurrierenden Blattes gegenliberzustellen.

Quellen: Die Welt



Quellenangaben (2)

Die Welt, 5.9.2026, S. 10 — ,,Interview mit Mathias Dépfner: "Entscheidend ist,...“

Die Welt, 5.9.2026, S. 11 — ,Interview mit Mathias Dépfner: Uber Peter.. .

L Gesellschaft & Kultur 1 Quelle - 1 Sprache

Ostdeutsche Identitatspolitik

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt von einer einzigen Quelle, Die Welt,
in einem Meinungsbeitrag eines in Ostdeutschland geborenen Autors. Statt tiber ein
Ereignis zu berichten, libt der Artikel eine interne Kritik an einem kulturellen Trend:
der Entstehung einer zunehmend identitaren ,,ostdeutschen Identitat", die auf
einem Opfergefiihl und einem Selbstbild moralischer Uberlegenheit gegeniiber
Westdeutschland aufbaut. Der Autor argumentiert, dass diese Identitatspolitik -
zusammengefasst in Parolen wie ,wir sind die Besseren, wir hatten einmal das
bessere Land" - echte soziookonomische Missstande verdeckt und eine reaktionare,
ausgrenzende Logik reproduziert, statt substanzielles politisches Engagement zu
fordern. Da kein anderes Medium das Thema aufgreift, lasst sich kein
Quellenvergleich ziehen - es bleibt allein die selbstkritische Innensicht der Welt auf

dieses Phanomen.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 37

o Gesellschaft & Kultur 1 Quelle - 1 Sprache

Literarische Reflexion uiber Ukraine-Krieg und 7. Oktober

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle behandelt, Die Welt, die statt einer
klassischen Nachrichtenmeldung eine literarische Rezension bietet. Der Beitrag

reflektiert darliber, wie Sprache und Literatur Wahrheit verschleiern oder
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offenbaren kdnnen, und untersucht Boris Schumatskys Roman, der sich sowohl mit
Russlands Invasion in der Ukraine als auch mit dem Hamas-Angriff vom 7. Oktober
auseinandersetzt. Der Rezensent lobt das Buch daflir, dem Wort ,,Kontext" in einer
Zeit, in der versucht wird, Gewalt gegen Ukrainer wie gegen Israelis zu relativieren
und zu verharmlosen, seine wahre Bedeutung zurlickzugeben. Da kein anderes
Medium diese literarische Perspektive aufgreift, gibt es keinen Quellenvergleich zu
ziehen - Die Welt steht allein damit, diese beiden Traumata durch das Prisma der

Literatur zusammenzufihren.

Quellen: Die Welt
Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 63

® Gesellschaft & Kultur 1 Quelle- 1 Sprache
Politische Verfolgung von Schriftstellern in Algerien

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle behandelt, Die Welt, die einen
erschitternden Erlebnisbericht des Schriftstellers Boualem Sansal tiber seine
Inhaftierung durch das algerische Regime verdffentlicht. Statt eines ausgewogenen
oder vielstimmigen Berichts gibt der Beitrag dem Gefangenen selbst unmittelbar
eine Stimme, der schildert, wie der Staat Inhaftierten schrittweise ihre Rechte, ihre
Wuirde und ihren Zugang zur Wahrheit entzieht - stets unter dem Deckmantel der
sNotwendigkeit". Zentral in seinem Zeugnis ist die Behauptung, dass Schriftsteller
nicht fir das verfolgt werden, was sie tatsachlich getan haben, sondern fir die
eingebildeten Wirkungen, die ihre Worte auf eine gehorsame Bevélkerung und den
Lauf der Welt insgesamt haben kdnnten. Als einziges Medium, das liber diese
Geschichte berichtet, gibt es hier keine Debatte zwischen verschiedenen Quellen
nachzuzeichnen - nur eine unvermittelte, unmittelbare Schilderung der

Unterdrlickung aus der Perspektive des Opfers selbst.

Quellen: Die Welt



Quellenangaben (1)

Die Welt, 5.9.2026, S. 59

o Sicherheit & Konflikte 1 Quelle - 1 Sprache
Ernahrungssicherheit und Landwirtschaftskrise in Gaza

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt von einer einzigen Quelle, The
Guardian, die sich auf eine Saatgutbank in Gaza als Symbol palastinensischer
Bemihungen konzentriert, mit der Nahrungsmittelkrise umzugehen. Der Artikel
rahmt Israels Blockade und die Zerstorung landwirtschaftlicher Flachen als die
Hauptursachen der Ernahrungsunsicherheit in Gaza und stellt das Bewahren von
Saatgut als politisch und symbolisch aufgeladenen Akt dar - als Bekraftigung von
Ernahrungssouveranitat, Wiirde und gemeinschaftlicher Widerstandskraft
angesichts der israelischen Politik. Da kein anderes Medium Uber diese Geschichte

berichtet, ist kein Quellenvergleich der Rahmung moglich.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (1)

The Guardian, 5.9.2026, S. 27

® Sicherheit & Konflikte 1 Quelle - 1 Sprache
IDF-Angriff auf Helfer in Gaza

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt ausschlief3lich vom Guardian, und
die beiden Beitrage stellen faktisch eine einzige Stimme dar, die liber dasselbe
Ereignis berichtet - die Totung von sieben Helfern der World Central Kitchen bei
einem israelischen Angriff in Gaza. Beide rahmen die Todesfalle als Folge einer
fehlerhaften und gefahrlichen militarischen Praxis der ,,Schuld durch Assoziation",

bei der Personen aufgrund vermeintlicher Nahe oder Verbindung zu mutmaRlichen



Kampfern anstatt aufgrund direkter Beweise ins Visier genommen werden. Der
langere investigative Beitrag baut auf derselben Rahmung mit zusatzlichen Details
auf und legt Belege vor, wonach die IDF die Identitaten und Aktivitaten der Helfer im
Voraus gekannt habe, und nutzt den Fall, um einen breiteren Punkt zu
untermauern: dass gelockerte Zielvorgaben und eine Kultur der Straflosigkeit zu
einem ungewohnlich hohen Anteil ziviler Todesopfer im gesamten Gaza-Krieg
beigetragen hatten. Statt konkurrierender Blickwinkel stellen die beiden Artikel eine
Zuspitzung derselben kritischen Erzahlung dar, nicht einen echten

Quellenvergleich.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (2)

The Guardian, 5.9.2026, S. 1 — ,Why seven aid workers were killed...”

The Guardian, 5.9.2026, S. 17 — ,'The IDF knew our identities and...”

o Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle - 1 Sprache

Britisch-franzosische Beziehungen und die Leihgabe des
Teppichs von Bayeux

Beide Beitrage stammen vom Guardian und behandeln dasselbe Ereignis - die
Leihgabe des Teppichs von Bayeux an GroRbritannien - und fungieren eher als eine
Stimme mit zwei sich erganzenden Schwerpunkten denn als konkurrierende
Perspektiven. Der eine Blickwinkel rahmt die Leihgabe vor allem als symbolische
Geste, die die durch den Brexit entstandenen tiefen Risse allein nicht heilen kann,
wirdigt aber zugleich Macrons entschlossenes Vorgehen als aufrichtiges
diplomatisches Bemiihen, zerstrittene Nachbarn in einer gefahrlicheren Welt
einander naherzubringen. Der andere Blickwinkel weitet den politischen und
personlichen Kontext aus und stellt die Leihgabe als Ausdruck von Macrons
Selbstbild als Staatsmann dar, der sich zur Aufgabe gemacht hat, die britisch-
franzdsischen Beziehungen angesichts gemeinsamen Drucks durch die Ukraine,

Verteidigung und Migration zu reparieren - wobei zugleich festgestellt wird, dass
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Frankreich gegenliber GroRRbritannien in anderen Bereichen weiterhin hart auftritt.
Zusammengenommen ergeben die beiden Beitrage eine geschlossene Erzahlung:
Die Symbolik zahlt, doch sie beseitigt nicht die zugrunde liegende Komplexitat und

Spannung, die in der Beziehung weiterhin bestehen.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (2)

The Guardian, 5.9.2026, S. 37 — It can’t stitch the UK and...”

The Guardian, 5.9.2026, S. 39 — ,Bayeux Tapestry loan to Britain“

] Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle -1 Sprache

Machtkampf um Infantino bei der Fifa vor dem Hintergrund
der Trump-Nahe

Nur der Guardian berichtet tGiber dieses Thema, in einem pointierten
Meinungsbeitrag tUber Gianni Infantinos schwindenden Machteinfluss bei der FIFA.
Der Artikel argumentiert, dass sich Verblindete angesichts einer Uefa-Klage wegen
des Verkaufs von WM-Rechten von ihm distanzieren, und rahmt seine Nahe zu
Donald Trump als zweischneidiges Schwert: Trumps transaktionale Loyalitat
bedeute, so wird nahegelegt, dass Infantino fallengelassen werde, sobald er zu
einer politischen Belastung werde. Als einzige Quelle, die tiber diese Geschichte
berichtet, gibt es keine konkurrierenden Sichtweisen zum Vergleich - die Rahmung

beruht vollstandig auf der kritischen Einschatzung des Guardian.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (1)

The Guardian, 5.9.2026, S. 88

L ] Handel & Wirtschaft 1 Quelle - 1 Sprache
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Instabilitat der globalen Staatsanleihenmarkte

Beide Artikel zu diesem Thema stammen vom Guardian und bieten zwei sich
erganzende Blickwinkel auf dieselbe zugrunde liegende Instabilitat. Der erste Artikel
konzentriert sich auf das innenpolitische fiskalische Versagen und rahmt die
Unruhe am Anleihemarkt als realistische Neubewertung der nicht tragfahigen US-
Staatsverschuldung angesichts eines fehlenden glaubwiirdigen Plans zur
Defizitreduzierung, verstarkt durch erneute Spannungen im Nahen Osten, die
Inflationsangste schiiren. Der zweite Artikel weitet den Blick auf eine globale
Perspektive und flihrt die stark steigenden Kreditkosten der Staaten auf ein
breiteres Geflecht von Kraften zuriick - Spannungen zwischen Iran und den USA,
den Krieg in der Ukraine, steigende Verteidigungsausgaben und klimabedingte
Schocks - und warnt davor, dass politische Entscheidungstrager nur begrenzte
Kontrolle tber diese globalisierten finanziellen Dynamiken haben. Wahrend der
erste Beitrag ein spezifisches politisches Versagen im eigenen Land betont, deutet
der zweite die Turbulenzen als Ergebnis miteinander verflochtener internationaler

Krafte um, die sich der Kontrolle einer einzelnen Regierung entziehen.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (2)

The Guardian, 5.9.2026, S. 46 — ,‘There’s no plan’: Bond market unrest...“

The Guardian, 5.9.2026, S. 47 — ,Global bond market selloff driven by...”

] Innenpolitik 1 Quelle - 1 Sprache

Deutsche Rentenreform

Nur ein Blatt, die Sliddeutsche Zeitung, greift dieses Thema auf, sodass sich kein
Quellenvergleich ziehen lasst, sondern lediglich die eigene Einordnung des Blattes
zu betrachten ist. Der Beitrag bezieht eine scharf kritische Position gegentber der
Regelung ,Rente mit 63“ und argumentiert, dass sie ihren beabsichtigten Zweck

verfehle, verschiedene Arbeitnehmergruppen ungleich behandele und finanziell



nicht tragfahig sei. Der Autor fordert, die MaRnahme im Rahmen einer
umfassenderen Rentenreform ganz abzuschaffen, statt sie aus wahltaktischen

Grinden abzuschwachen, wie es manche Politiker vorgeschlagen haben.

Quellen: Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (1)

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 5

o Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle - 1 Sprache

Globaler Populismus und Multilateralismus - Gordon Browns
Buch

Dieses Thema wird ausschlief3lich von The Guardian behandelt, in einer Rezension
zu Gordon Browns neuem Buch. Gaby Hinsliff legt in ihrer Besprechung Browns
zentrale These dar, wonach der innenpolitische gesellschaftliche Zerfall und der
Zusammenbruch der globalen multilateralen Zusammenarbeit keine getrennten
Phanomene seien, sondern zwei Facetten derselben Krise - und dass ein
Wiederaufbau des Gemeinsinns im Inneren eine kooperativere, weniger auf
Nullsummenlogik beruhende AufRenpolitik untermauern konnte. Statt diese These
bloR zusammenzufassen, fligt Hinsliff eine kritische Ebene hinzu und stellt offen
infrage, wie plausibel Browns Vision tatsachlich ist. Da nur eine Quelle sich mit dem
Thema befasst, ergibt sich kein Quellenvergleich - stattdessen bietet die
Berichterstattung eine einzelne, journalistisch abgewogene Auseinandersetzung

mit der Kernidee des Buches.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (1)

The Guardian, 5.9.2026, S. 156



@ Innenpolitik 1 Quelle - 1 Sprache

Satire liber das globale politische Chaos

Beide Beitrage zu diesem Thema stammen von The Guardian, und beide nehmen
einen satirischen Ton gegenuber dem Zerfall politischer Normalitat ein, wenngleich
jeder seinen eigenen Blickwinkel wahlt. Der erste bietet einen weit gefassten,
amdusierten Ruickblick auf Jahre britischen und globalen politischen Theaters,
verspottet Figuren wie Starmer, Farage, Trump, Musk und Bezos und betont, wie
unaufhorlich absurd die Ereignisse geworden sind - so sehr, dass Szenarien wie die
Entflihrung eines Prasidenten oder die Annexion eines Landes nicht mehr abwegig
klingen. Der zweite, ein personlicherer Kommentar im Frage-Antwort-Stil,
konzentriert sich auf konkretere, jiingere Symbole institutioneller Auflosung - etwa
eine durchgesickerte Gruppenunterhaltung eines US-Sicherheitsgremiums mit der
Schlampigkeit einer Reality-Show sowie ein Kl-generiertes Video von Trump und
Netanyahu an einer ,Gaza-Riviera® - und endet mit einer vorsichtig optimistischen
Note, dass die Menschen sich trotz allem Chaos irgendwie durchschlagen werden.
Wahrend der erste Beitrag also aus den vergangenen Jahren eine breite politische
Komodie formt, verweilt der zweite im gegenwartigen Moment und dem, wofiir er

als Symbol fur institutionellen Verfall steht.

Quellen: The Guardian
Quellenangaben (2)

The Guardian, 5.9.2026, S. 122 — ,A satirical retrospective on the collapse...”

The Guardian, 5.9.2026, S. 123 — ,\What a Time to Be Alive!...“

| Innenpolitik 1 Quelle -1 Sprache

Rechtslibertare Welle in Lateinamerika

Da dieses Thema nur von einer einzigen Quelle behandelt wird, lasst sich kein
Quellenvergleich ziehen. Die Stiddeutsche Zeitung nimmt eine deutlich kritische

Haltung ein und beschreibt eine rechtslibertare Welle, die Lateinamerika unter
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Figuren wie Milei und Bukele erfasst, die Deregulierung propagieren, groften US-
Technologiekonzernen Tur und Tor 6ffnen und autoritare Sicherheitsmodelle
fordern. Der Artikel warnt vor einer entstehenden ,,Tech-Diktatur“ und hebt die
Gefahren hervor, die dieser Trend flir Rechtsstaatlichkeit und Menschenrechte in
der Region birgt, und rahmt ihn als Ergebnis eines Buindnisses zwischen

technologiegetriebenen Wirtschaftsinteressen und autoritarer Politik.

Quellen: Stiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (1)

Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 9

® Handel & Wirtschaft 1 Quelle - 1 Sprache
Deutsche Boden- und Wohnungspolitik

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle, der Stiddeutschen Zeitung,
behandelt. Der Beitrag ist ausdrucklich als Meinungsstlick angelegt und
argumentiert, dass unversteuerte Zufallsgewinne aus steigenden Bodenwerten in
Deutschland ungerecht seien und die Regierung eine Bodenwertsteuer einflihren
solle, um diese leistungslosen Gewinne abzuschopfen und die Wohnkostenkrise zu
lindern. Da kein anderes Blatt Giber die Geschichte berichtet, gibt es keine
konkurrierende Einordnung oder Gegenerzahlung zum Vergleich - die
Berichterstattung steht als offen normative, politisch-programmatische Position da

und nicht als ausgewogene Berichterstattung.

Quellen: Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (1)

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 21

] Energie & Umwelt 1 Quelle -1 Sprache



Deutsche Klimapolitik und Hitzewellen

Nur die Stiddeutsche Zeitung behandelt dieses Thema, und zwar in Form eines
scharf kritischen Meinungsbeitrags statt einer neutralen Berichterstattung. Der
Artikel wirft der Regierung von Kanzler Merz vor, die todliche Hitzewelle als
Nebensache statt als den nationalen Notfall zu behandeln, der sie nach Ansicht des
Autors sein sollte, und stellt dies ausdriicklich der franzosischen Reaktion nach der
todlichen Hitzewelle von 2003 gegenuber. Die Rahmung ist ausgesprochen
aktivistisch und wirft der deutschen Regierung nicht blof3 Untatigkeit vor, sondern
einen aktiven Abbau des Klimaschutzes statt dessen Ausbau. Da kein anderes Blatt
uber die Geschichte berichtet, gibt es keinen konkurrierenden Blickwinkel zum
Vergleich, doch die Haltung der Sliddeutschen Zeitung sticht als ausgesprochen
politische und kritische redaktionelle Position hervor, statt als schlichte

Nachrichtenmeldung.

Quellen: Siiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (1)

Suddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 14

o Energie & Umwelt 1 Quelle - 1 Sprache

Reisegewohnheiten angesichts des Klimawandels

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle behandelt, der Stiddeutschen Zeitung,
die eine kritische, leicht ironische Sicht auf die hartnackigen Urlaubsgewohnheiten
der Deutschen bietet. Der Beitrag argumentiert, dass die meisten Deutschen trotz
zunehmend sichtbarer Folgen des Klimawandels an ihren traditionellen
Mittelmeerreisezielen festhalten, statt auf kiihlere ,,Coolcation“-Alternativen weiter
im Norden umzusteigen. Als Griinde nennt er Kostenerwagungen, Bequemlichkeit
und die begrenzte touristische Infrastruktur in nérdlichen Landern und rahmt das

Phanomen als Beispiel fiir die Kluft zwischen Klimabewusstsein und tatsachlichem
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Konsumverhalten. Da kein anderes Blatt dieses Thema behandelt, lasst sich kein

Quellenvergleich unterschiedlicher Blickwinkel ziehen.

Quellen: Stiddeutsche Zeitung
Quellenangaben (1)

Stiddeutsche Zeitung, 5.9.2026, S. 20

] Innenpolitik 1 Quelle - 1 Sprache

Oberster Gerichtshof der USA und Innenpolitik

Dieses Thema wird ausschliel8lich vom Wall Street Journal behandelt, dessen
Redaktionsleitung den demokratischen Vorstol} zur Erweiterung des Obersten
Gerichtshofs auf 13 Richter scharf kritisiert. Das Blatt tut die angefiihrte Begriindung
der ,geografischen Vielfalt als Vorwand ab, stellt das Vorhaben als zynischen Griff
nach politischer Macht liber die Justiz dar und warnt vor den destabilisierenden
Folgen eines solchen Schritts flir die Rechtsstaatlichkeit. Da kein anderes Blatt liber
das Thema berichtet, gibt es keine alternative oder erganzende Perspektive zum

Vergleich.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12

 J Innenpolitik 1 Quelle - 1 Sprache
US-Kongress und NASA-Finanzierung

Nur The Wall Street Journal behandelt dieses Thema und zeichnet dabei ein
wohlwollendes Bild von der Rolle des Kongresses. Der Beitrag lobt die

Abgeordneten dafiir, geplante Kiirzungen des NASA-Wissenschaftsbudgets



abgelehnt und den Start des Roman-Weltraumteleskops sichergestellt zu haben,
und stellt dies als schlichte Austubung der verfassungsmafigen Haushaltsbefugnis
des Kongresses dar. Die Berichterstattung behandelt die Angelegenheit als
innenpolitische und wissenschaftspolitische Geschichte, nicht als geopolitische. Da
kein anderes Blatt dieses Thema behandelt, gibt es keine vergleichende Bandbreite

an Gewichtungen oder Haltungen.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12

] Innenpolitik 1 Quelle - 1 Sprache

US-Innenpolitik - Schulen, Mindestlohn, Versicherungen,
Forstwirtschaft

Alle vier Beitrage zu diesem Thema stammen ausschlief3lich vom Wall Street
Journal, ohne dass eine andere Quelle diese Themen aufgreift; es handelt sich
somit nicht um einen Vergleich zwischen Zeitungen, sondern um ein Biindel von
vier eigenstandigen Meinungsbeitragen mit gemeinsamer redaktioneller
Grundhaltung. Statt neutraler Nachrichtenberichterstattung handelt es sich um
Kommentare, die staatlichen Eingriffen und Regulierung in amerikanischen Markten
und Institutionen kritisch gegentiberstehen: Ein Beitrag behandelt heimliche
Geschlechtsumwandlungen an Schulen, ein weiterer kritisiert die
Mindestlohnpolitik von Kaliforniens Gouverneur Gavin Newsom, ein dritter greift
die National Association of Insurance Commissioners als unkontrollierte
Regulierungsbehorde an, die ihre Befugnisse tiberschreite, und ein vierter
argumentiert, staatliche Eingriffe und globaler Wettbewerb schadeten
amerikanischen Waldbesitzern. Der gemeinsame Nenner aller vier Beitrage ist die
flir das Wall Street Journal typische marktliberale, staatsskeptische Perspektive, die

die Gefahren libermafiger staatlicher Einmischung und mangelnder institutioneller



Rechenschaftspflicht betont, wobei jedes Thema als rein innenpolitische

Angelegenheit ohne internationale Dimension behandelt wird.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (4)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12 — ,More Secret School Gender Transitions“
The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12 — ,,Newsom's Minimum Wage Whitewash*
The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12 — ,,America's Unaccountable Insurance Regulator*

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 12 — ,Timber! Goes the Tree Market /...“

® Handel & Wirtschaft 1 Quelle - 1 Sprache

Trumps Venezuela-Oldeal

Dieses Thema wird ausschlielRlich vom Wall Street Journal behandelt, und zwar
nicht durch klassische Nachrichtenberichterstattung, sondern tGber eine satirische
Kolumne, die als Rickblick aus einer imaginierten Zukunft angelegt ist. Der Beitrag
verspottet Trumps Venezuela-Oldeal als von vornherein zum Scheitern verurteilt,
begriindet in der irrigen Annahme dauerhafter Energieknappheit und hoher Preise -
eine Annahme, die dem Autor zufolge das gesamte politische Spektrum durchzieht
und sowohl von der urspringlichen Trump-Regierung als auch von einer
hypothetischen kiinftigen Ocasio-Cortez-Regierung geteilt werde. Da kein anderes
Blatt liber die Geschichte berichtet, gibt es keinen Quellenvergleich zu ziehen; es
handelt sich um eine einzelne, bissig-kritische Stimme, die die Politik weniger als
geopolitisches Ereignis fiir die niichterne Berichterstattung rahmt, denn als Ubung

in burokratischer und okonomischer Torheit.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 13
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@ Technologie & Medien 1 Quelle - 1 Sprache
US-Rundfunkregulierung und Meinungsfreiheit

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt von einer einzigen Quelle, dem Wall
Street Journal, in einem Meinungsbeitrag von Thomas Hazlett. Statt tiber ein
aktuelles Ereignis zu berichten, entwickelt der Artikel ein historisch-ideologisches
Argument: Amerikanische Rundfunkanstalten hatten ihre Meinungsfreiheitsrechte
langst gegen geschltzte Lizenzen und staatliches Wohlwollen eingetauscht, und
Trumps Drohungen gegen ABC und andere Sender seien nur das jlingste Beispiel
eines jahrzehntelangen Musters, bei dem der Staat regulatorischen Druck nutzt, um
auf Rundfunkinhalte Einfluss zu nehmen - unter VerstoR gegen die Prinzipien des
Ersten Verfassungszusatzes. Da kein anderes Blatt tiber dieses Thema berichtet, gibt
es keine vergleichende Rahmung - nur die ausgesprochen libertare, kritische

Perspektive dieses einen Kommentators im Wall Street Journal.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 13

L ] Technologie & Medien 1 Quelle - 1 Sprache

KI-Rechenzentren und US-Energiepolitik

Die Berichterstattung zu diesem Thema besteht aus einem einzigen Artikel des Wall
Street Journal, der eine pragmatische, l6sungsorientierte Haltung einnimmt. Er
raumt ein, dass der Wettlauf von Technologiekonzernen um den Bau von K-
Rechenzentren in den Kommunen Widerstand ausgelost hat - wegen Larm,
Wasserverbrauchs und steigender Strompreise -, argumentiert jedoch, dass sich
diese Konflikte durch mehr Transparenz, sauberere Energiequellen und einen
langsameren, sorgfaltigeren Bauprozess l6sen lieRen. Da kein anderes Blatt dieses
Thema behandelt, gibt es keinen Quellenvergleich zu ziehen; der Beitrag steht allein

da und rahmt das Problem als Frage unternehmerischer Verantwortung und



besserer Umsetzung, statt den umfassenderen Ausbau der Kl-Infrastruktur an sich

infrage zu stellen.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 16

® Handel & Wirtschaft 1 Quelle - 1 Sprache

Unternehmensfiihrung und Standortwettbewerb der US-
Bundesstaaten

Die Berichterstattung zu diesem Thema stammt von einer einzigen Quelle, The Wall
Street Journal, sodass sich kein Quellenvergleich anstellen l&sst - lediglich die
Einordnung dieses Blattes selbst liegt vor. Der Artikel deutet die Abstimmungen von
BlackRock als Zustimmung zu Texas' unternehmensfreundlichen Reformen im
Gesellschaftsrecht und liest sie als Beleg dafiir, dass sich der Vermogensverwalter
von ESG-getriebenem Aktivismus zuriickzieht - sowie als Bestatigung, dass Texas
tatsachlich mit Delaware um Unternehmenssitze konkurrieren kann. Der Beitrag
betont, dass die Unterstiitzung durch Wall Streets grofRten Vermdgensverwalter
diesem umfassenderen zwischenstaatlichen Wettbewerb um den Sitz von

Unternehmen Legitimitat und Schwung verleiht.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 11

| J Gesellschaft & Kultur 1 Quelle -1 Sprache
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Russische Geistesgeschichte und politisches Denken
(Herzen)

Dieses Thema wird von einer einzigen Quelle behandelt, The Wall Street Journal, in
einer Buchbesprechung zu den Memoiren Alexander Herzens. Statt aktuelle
Ereignisse zu schildern, wahlt der Artikel einen geistesgeschichtlichen Zugang und
argumentiert, dass Herzens Kritik an der russischen Autokratie, dem zaristischen
Beamtentum und der Propaganda der ,patriotischen Syphilis“ auffallige Parallelen
zu Russlands gegenwartigem Krieg in der Ukraine und seiner offiziellen
Geschichtsschreibung aufweise. Da kein anderes Blatt sich diesem Thema widmet,
fehlt die Grundlage fiir einen Vergleich unterschiedlicher Schwerpunkte oder

Haltungen zwischen den Quellen.

Quellen: The Wall Street Journal
Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 5.9.2026, S. 35



	Tagesbericht - Samstag, 5. September 2026
	Souveränitätsstreit um die Falklandinseln
	Trumps geografische Umbenennungen und historische Parallelen
	Aufstieg der AfD und die deutsche Innenpolitik
	US-Iran-Konflikt und die Straße von Hormus
	Trumps Außenpolitik und der Abbau der US-Bündnisse
	Israelische Rechte und Netanyahus Koalition
	US-Handelspolitik unter Lutnick und Trumps Zölle
	25 Jahre nach dem 11. September und sein Vermächtnis
	Britische Bildungspolitik
	Skandal um Auslandsfinanzierung bei Reform UK
	Geldpolitik und die Unabhängigkeit der Zentralbank
	Wettlauf um Quantencomputer und Risiken fortgeschrittener KI
	Russische Kultureinrichtungen in Deutschland und die Debatte um Meinungsfreiheit
	Melonis politische Führung in Italien
	Russische hybride Kriegsführung und Sabotage gegen Deutschland/Europa
	Deutsche Strukturreform und VW-Krise
	Auswirkungen des Iran-Kriegs auf globale Energie- und Lebensmittelpreise
	Britische Energiepolitik und industrielle Wettbewerbsfähigkeit
	Chinesisches Sicherheitsrisiko in der britischen Landwirtschaft
	Britische Medienregulierung und die Debatte um „vertrauenswürdige Nachrichten“
	Britische Verteidigungsbereitschaft und Militärausgaben
	Einwanderungs- und Grenzpolitik in den USA und Großbritannien
	Neuausrichtung der britisch-europäischen Beziehungen
	Premierminister Burnhams Eröffnungsrede und Labours Wirtschaftspolitik
	Irans Wirtschaft unter Sanktionen und Krieg
	US-Munitionsknappheit angesichts des Iran-Konflikts und des Ukraine-Kriegs
	Ukraines Abhängigkeit von US-Technologie (Starlink/Palantir) im Kriegseinsatz
	Migrationskrise in Ceuta, Spanien
	Mélenchons Vorschlag zum Schuldenerlass für Frankreich
	Deutsche Asyl- und Abschiebepolitik
	Deutsche Staatsbürgerschafts- und Einbürgerungspolitik
	Zerfall der arabischen Linken und Aufstieg des Islamismus im Israel-Palästina-Diskurs
	Döpfner-Interviews zu Medien, KI und deutscher Politik
	Ostdeutsche Identitätspolitik
	Literarische Reflexion über Ukraine-Krieg und 7. Oktober
	Politische Verfolgung von Schriftstellern in Algerien
	Ernährungssicherheit und Landwirtschaftskrise in Gaza
	IDF-Angriff auf Helfer in Gaza
	Britisch-französische Beziehungen und die Leihgabe des Teppichs von Bayeux
	Machtkampf um Infantino bei der Fifa vor dem Hintergrund der Trump-Nähe
	Instabilität der globalen Staatsanleihenmärkte
	Deutsche Rentenreform
	Globaler Populismus und Multilateralismus - Gordon Browns Buch
	Satire über das globale politische Chaos
	Rechtslibertäre Welle in Lateinamerika
	Deutsche Boden- und Wohnungspolitik
	Deutsche Klimapolitik und Hitzewellen
	Reisegewohnheiten angesichts des Klimawandels
	Oberster Gerichtshof der USA und Innenpolitik
	US-Kongress und NASA-Finanzierung
	US-Innenpolitik - Schulen, Mindestlohn, Versicherungen, Forstwirtschaft
	Trumps Venezuela-Öldeal
	US-Rundfunkregulierung und Meinungsfreiheit
	KI-Rechenzentren und US-Energiepolitik
	Unternehmensführung und Standortwettbewerb der US-Bundesstaaten
	Russische Geistesgeschichte und politisches Denken (Herzen)


